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Alles bleibt anders

Mit neuer Struktur geht infoteam 
in die Zukunft

Reinhard Kluger

Technik, übernimmt die Aufgaben des Vor-
standsvorsitzenden und ist künftig für die 
Business Unitverantwortlich dann für die 
Business Unit Health Care verantwortlich, 
Stefan Angele, verantwortet den Bereich 
Life Science und Michael Sperber die dritte 
Säule: Industry; beide sind bereits Mitglieder 
der GmbH-Geschäftsleitung.

Wir wollen Skepsis in
Motivation wandeln 

Als Software-Schmiede muss auch infoteam  
sich den Vorurteilen und Klischees der IT -
Technik stellen:  Software, so sagt man, sei 
wie grüne Bananen, sie reife beim  Kunden. 
„Die Software von infoteam ist anders, sie  
ist sicher und zuverlässig“, betont Karl-
Heinz John und argumentiert mit zwei Bei-
spielen: So ist Functional Safety Manage-
ment nach IEC 61508 die Voraussetzung für 
die Entwicklung fehlerfreier Software  durch 
methodisches Vorgehen. Beim Entwickeln 
sicherheitsgerichteter Software reiche eine 

nicht aus, sondern sie ist bei jeder Änderung 

enter, den gesamten Entwicklungsprozess 

von sicherheitsgerichteter Software an den 
Anforderungen der IEC 61508 und am Ma-
nagement der funktionalen Sicherheit (FSM) 
auszurichten. Übliche Prozesse wie SPICE 
oder CMM(i) genügen dem nicht.“ Software 
unterscheidet sich zudem grundlegend von 
mechatronischen Systemen: Sie altert nicht 
und hat keine sporadischen Fehler auf 
Grund von Verschleiß oder Materialermü-
dung. „Diesen Vorteil nutzen wir, um mit 
sicherer Software auch die Zuverlässigkeit 
der damit gesteuerten Systeme zu erhöhen“ , 
betont Karl-Heinz John: Mit redundanten 
Systemen kompensiere man den möglichen 
Ausfall der verwendeten elektronischen 
Bauteile und Komponenten und gegen 
Common Cause Fehler setze man auf Diver-
sität. „Ausfallsichere Systeme von infoteam 
sind deshalb das Ergebnis robuster Software-
Architektur , kombiniert mit innovativen 
Methoden zur Fehlererkennung und Dia-
gnose in den Bereichen Industrielle Automa-
tisierung, Medizintechnik und Life Science 
sowie Energieerzeugung und -verteilung“, 
argumentiert der Diplom-Informatiker.  

Als Ziel für 2010 hat infoteam sich sich ein 
Wac hstum von mehr als 10 % gesetzt, man 
will weiter innovieren uind investieren. 

Die gewohnten 
Gesichter bleiben, 

dennoch wandelt infoteam 
seinen Auftritt: Das Unterneh-

gesellschaft. So will man die 
Mitarbeiter am Erfolg beteiligen, 
und die Tochtergesellschaften 
lassen sich leichter integrieren.

Software
Portrait

Führen künftig im Vorstand die Geschicke der infoteam Software AG: (v.l.n.r) Karl-Heinz John 
(Vorsitzender), Michael Sperber und Stefan Angele.
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����erktag in Deutschland. Morgens um 
10 Uhr. Zeit für ein Frühstück. Was in den 
meisten Unternehmen Routine ist, im mit-
telfränkischen Bubenreuth hat das Traditi-

Mitarbeiter von infoteam in der Cafeteria, 
zwei Mal pro Woche gibt es einen gesunden 
Snack, Obst oder Rohkost. An Montagen 
dient die Frühstückspause der allgemeinen 
Information über anstehende Termine der 
Woc he, jeden letzten Dienstag im Monat 

gelmäßige und verbindliche Informations-
veranstaltung für alle Mitarbeiter in großer 
Runde.

Was  am 25 . Juli 1983 in einem Reihenhaus 
in Bubenreuth als infoteam Software GmbH 
begann, als Dr. Wolfgang Brendel zusam-
men mit 3 Kollegen das Unternehmen grün-
deten, stellt sich heute als Firmengruppe dar 
mit Unternehmen auch in Beijing, China, 
und Stäfa, Schweiz, und einem Umsatz von 
10 Millionen Euro, erbracht von mehr als 
100 Angestellten. Hielten bislang zehn Mit-
arbeiter alle Anteile, so soll sich das künftig 
ändern: Aus der GmbH soll zum 25. Juli die-
sen Jahres die infoteam Aktiengesellschaft 
werden. „Das bietet die Möglichkeit der Un-
ternehmensbeteiligung für alle Mitarbeiter“, 
betont Dr. Wolfgang Brendel, künftig Vorsit-
zender des Aufsichtsrats, dem außer ihm 
noch Wolfgang Schleemilch und Prof. Dr . 
Reiner Anselstetter angehören. Karl-Heinz 
John, bisheriger GmbH-Geschäftsführer 
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Mit Blick auf die Zielmärkte plant infote-

am den weiteren Ausbau des Bereichs Life 

Science, hier will man neue Produkte de�-

nieren und entwickeln. In den Bereichen 

Industry und Healthcare will man die Positi-

on stärken und kontinuierlich ausbauen. Bei 

der Softwarentwicklung will man in Buben-

reuth die Produktivität weiter steigern und 

an den neuesten Technologien ausrichten. 

Als Beispiel sei hier die normenkonforme 

Entwicklung von Medical Devices mit dem 

Microsoft-Tool Team Foundation System zu 

nennen. Und: Man werde auch 2010 wie 

schon 2009 weitere Mitarbeitzer einstellen, 

deshalb hat man zusätzliche Räumlichkeiten 

am Bauhof 4 angemietet, dem ehemaligen 

Firmensitz in den 80er Jahren. Auch inter -

IM GESPRÄCH

Karl-Heinz John, Vorstandsvorsitzender, Dr. Wolfgang Brendel, Aufsichtsratsvorsitzender, infoteam Software AG

Mehr Mitarbeiter am Erfolg des Unternehmens beteiligen

Nach 25 Jahren als erfolgreiche 

GmbH �rmiert infoteam künftig als 

AG. Wir fragten nach: Herr John, wa-

rum ändert sich die Gesellschaftsform?

Die Um�rmierung von infoteam 

in eine Aktiengesellschaft und 

die damit verbundene Reorganisation 

legen den Grundstein, auf denen un-

ser Unternehmenserfolg in den nächs-

ten Jahrzehnten aufbaut. Wir können 

so künftig mehr Mitarbeiter am Unter-

nehmenserfolg beteiligen.

Ändert sich die strategische Ausrichtung 

des Unternehmens?

infoteam bündelt künftig seine 

Marktaktivitäten in Business Units 

und diversi�ziert das Produkt- und Dienst-

leistungsangebot. Dabei bilden wir drei 

tragfähige Säulen - Industry, Life Science 

und Healthcare. Jeweils ein Vorstandsmit-

glied verantwortet eine Business Unit. Und: 

Der bisher zentral strukturierte Vertrieb 

rückt durch Eingliederung in die Units nä-

her zur Technik, auch räumlich. 

 Was bedeutet das für ihre Kunden?

Die Struktur der Business Units in 

der neuen Gesellschaftsform garan-

tiert unseren Kunden noch e�zienteren 

Service durch �ache Hierarchien und kurze 

Dienstwege. Durch diese engere Bünde-

lung der Bereiche und höheren Spezialisie-

rung auf das jeweilige Thema, können wir 

Kunden kompetent und erfolgreich bedie-

nen. Unsere bekannte Kundennähe steht 

weiter an oberster Stelle in infoteams Phi-

losophie.     

Dr. Brendel, die weiteren Fragen gehen an 

Sie: Wie wirkt sich denn die neue Struktur 

bei den Mitarbeitern aus?

Durch die Änderungen in der Organi-

sationsstruktur werden für Mitarbei-

ter, die nun Querschnittsbereichen, wie Ad-

ministration und Business Development, zu-

geordnet sind, Abläufe und Zuständigkei-

ten angepasst. Für Mitarbeiter in Projekt-

teams bleiben die Zuständigkeiten gleich. 

Wir werden die Mitarbeiter kontinuierlich 

und transparent informieren. Wir wollen 

Skepsis in Motivation wandeln, denn die 

Mitarbeiter gestalten die Veränderungen 

aktiv und positiv mit.

Wie wirkte sich die Wirtschaftskrise auf die 

AG-Entscheidung aus?

Wir haben die Jahre 2008 und 

2009 entgegen des allgemeinen 

Abwärtstrends mit hervorragenden Er-

gebnissen abgeschlossen – allein 24% 

Umsatzsteigerung in 2009. In den letz-

ten sieben Jahren wurden durchschnitt-

liche Wachstumsraten von jährlich 

20% erwirtschaftet. Durch die interna-

tionale Expansion 2005/2006 be-

schleunigte sich das Wachstum des 

Unternehmens. Wir rechnen mit einem 

Umsatzziel von 8,5 Mio. Euro für 2010 

und sind auf dem besten Wege, dieses zu 

erreichen.

Braucht infoteam für zukünftiges Wachs-

tum die Hilfe von Fremdinvestoren?

infoteam hat sein Wachstum jeher 

aus eigenen Mitteln bestritten und 

das wird unverändert so bleiben. Wir ha-

ben das Stammkapital aus Bilanzrüc klagen 

verdreifacht. Durch die neue Mitarbeiter-

beteiligung �nanzieren wir eine Kapitaler-

höhung auf 500.000 Euro und erhöhen 

die liquiden Mittel. Das neu genehmigte 

Kapital ist bewußt nicht zu attraktiv für ei-

ne Fremdkapitalbeteiligung gewählt wor-

den. So besteht kein Übernahmerisiko.

Ist ein Börsengang geplant?

Nein, infoteam wird nicht an die 

Börse gehen. Unsere Kapitalgeber 

waren in der Vergangenheit ausschließlich 

unsere Mitarbeiter, und das wird auch so 

bleiben!

national schreitet die Expansion weiter  vor-

an. infoteam’s Repräsentanz in Peking wird 

2010 zu einem „Engineering O�ce“ ausge-

baut und zu einem „wholly foreign owned 

enterprise (WFOE)“ umgewandelt, einer 

100%igen Tochtergesellschaft.

Bei der Softwareentwicklung für die Indus-

trieautomatisierung oder für medizinische 

Diagnose- und Analysegeräte rücken ergono-

mische Aspekte stärker in den Fokus. . Anwen-

der sollen Funktionen schnell erfassen und 

Maschinen und Anlagen einfach bedienen 

können. Fehlende oder unzureichende Do-

kumentation in der Bedienungsanleitung 

kann bei der Inbetriebnahme von Maschinen 

Menschen gefährden. Überlegung, die im 

Zentrum der Weiterentwicklungen von 

OpenPCS stand. OpenPCS 2010 ist die jüngs-

te Generation des bewährten IEC 61131-3 

Programmiersystems von infoteam. Neben 

der Umstellung der Workbench auf die .NET -

Technologie, hat man das Hauptaugenmerk 

auf Usability gelegt. Das j üngste Release ver-

bindet zuverlässige (Reliability) und sichere 

(Safety) Funktionalität mit verbessertem, be-

dienerfreundlichem Design (Usability). Und 

so werden Anwendungen dieser Software 

künftig zu interessanten Gesprächen im Un-

ternehmen führen. Werktags beim Früh-

stück. Um 10 Uhr. In Bubenreuth.
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Nothing stays the same

With a new structure, infoteam heads 
for the future

Reinhard Kluger

As a software foundry, infoteam also has to 
face prejudices and clichés about information 
technology: They say that software’s like green
bananas, it gets ripe once the customer’s got 
it.  “Software from infoteam is di�erent. It’s 
secure and reliable,” says Karl-Heinz John 
and counters with two examples: Functional 
Safety Management (FSM) based on IEC 61508 
is the prerequisite for developing error-free 
software through a methodical approach. 

We turn scepticism into 
motivation

When developing security-oriented software, 
one-time veri�cation of product safety isn’t 
enough. It has to be repeated after every 
change. John: “That means it’s more e�cient to 
focus the whole development process for 
safety-oriented software based on the demands 
of IEC 61508 and on FSM. The usual process, like 
SPICE or CMM(i), aren’t enough.” Furthermore, 
software is fundamentally di�erent from 
mechatronic systems: It doesn’t age and has no 
sporadic failures due to wear or material fatigue. 
“We exploit this advantage to use secure soft-
ware to increase reliability of the entire system 
it controls,” says Karl-Heinz John. Redundant 
systems compensate for possible failure of the 
electronic components used, and diversity 
insures against common-cause failures. 

 

 

“Failsafe systems from from infoteam are therefore 
the result of robust software architecture combined 
with innovative methods for error recognition and 
diagnosis in the areas of industrial automation, 
medical technology and life sciences, as well as in 
energy production and distribution,” the IT pro
remarks. As its 2010 goal, infoteam has set growth 
of more than 10%, with further innovation and 
investment.

With a view toward its target markets, infoteam 
plans further expansion in the life science area, 
where new products will be de�ned and developed. 
In the industry and healthcare arenas, they want to 
strengthen their position and continually expand. 
In software development, the people in Bubenreuth 
hope to expand productivity further and come into 
line with the newest technologies. For instance, they
want to develop standards-compliant medical de-
vices with the Microsoft Tool Team Foundation Sys-
tem. And in 2010, just as in 2009, more employees 
will be hired, so additional space has been leased 
at Bauhof 4, which was the company’s headquarters 
in the ’80s. And international expansion moves apace. 
In 2010, infoteam’s Beijing branch will be expanded 
into an engineering o�ce and converted to a wholly 
foreign-owned enterprise (WFOE), a fully owned sub-
sidiary.

The familiar faces 

are still there, but 

 the look is di�erent: The com- 

pany will now operate as a cor-

poration. This lets the emplo-

yees share in the success, and 

the subsidiaries integrate more 

easily. 

Software
Portrait

Leading the future of infoteam Software AG: (left to right) Karl-Heinz John (chairman), Michael Sperber 
and Stefan Angele.
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A day’s work in Germany. 10 a.m. 
Breakfast time. What is a routine in most 
companies is a tradition in Bubenreuth, 
Germany. For more than 25 years, all 
infoteam employees have been meeting 
in the cafeteria. Twice a week there’s a 
healthy snack of fruit or raw vegetables. 
On Mondays, the breakfast break is for 
general information on the week’s upcoming 
events. On the last Tuesday of every month, 
a roundtable takes place, another regular, 
mandatory information session for all the 
employees.

It began on 25 July 1983 in a row house in 
Bubenreuth as infoteam Software GmbH, 
when Dr. Wolfgang Brendel and three collea-
gues founded the company. Now it is a group 
of companies extending to Beijing, China, and 
Stäfa, Switzerland. More than 100 employees 
produce revenue of €10 million. So far, 10 em-
ployees have held all the shares, but that’s 
going to change: On 25 July of this year, info-
team will change from a limited liability com-
pany to a joint stock company. “This o�ers all 
employees ownership participation in the 
company,” stresses Dr. Wolfgang Brendel, soon 
to be chairman of the supervisory board, to 
which Wolfgang Schleemilch and Prof. Dr. 
Reiner Anselstetter will also belong. 
Karl-Heinz John, up to now the limited com-
pany’s CTO, will take on the position of CEO 
and will be responsible for the healthcare 
business unit. 
Stefan Angele will be responsible for the life 
sciences area, and Michael Sperber for the 
third column: industry. Both are already 
members of the limited company’s manage-
ment.
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In software development for in-
dustrial automation or for medical 
diagnostic and analytical devices, 
ergonomics are coming more into 
focus. Users will catch on to functions 
quickly and operate machines and 
systems quickly. Missing or inade-
quate documentation in the opera-
  

INTERVIEW
Karl-Heinz John, CEO, Dr. Wolfgang Brendel, supervisory board chairman, infoteam Software AG

More employees share in the company’s success
After 25 years as a successful 
limited liability company, infoteam 
will operate as a joint stock 
company. Mr. John, why change 
the form of the company?

Conversion of infoteam into a 
joint stock company, and its  

corresponding reorganization, lay 
the foundation for our company’s 
success in decades to come. This 
lets us share the company’s 
success with more employees.

Is the company’s strategic direction 
changing?

In the future, infoteam will 
bundle its market activities into 

business units and will diversify the 

we’re building three strong columns — 
industry, life science and healthcare. 
Each board member is responsible for 
one business unit. And sales, which 
was previously structured centrally, will 
be incorporated into the units and 
will be closer to the technology — even 
geographically.  

What does this mean for your 
customers?

In the new form of the company, 
the structure of the business units

short chains of command. This tighter 

 

bundling of domains and greater 
specialization on each theme will let 
us serve our customers competently 
and successfully. Our well-known 
closeness to the customer will still be 
infoteam’s top priority.

Dr. Brendel, the next questions go to 
you: How will the new structure 

Through the changes in organi-
zational structure, processes and 

responsibilities will be adjusted for 
employees assigned to the current 
cross-sectional areas, such as admini-
stration and business development. 
The responsibilities will stay the same 
for project team employees. We will 
keep the employees continually and 
transparently informed. We want to 
turn scepticism into motivation, so that 

participate in creating the changes.

Contrary to the general decline, 

outstanding results — a 24 percent 
increase in revenue in 2009 alone. 
For the past seven years, the average 
annual growth rate has been 20 
percent. The international expansion 
in 2005-06 accelerated the com-
pany’s growth. We’ve set a revenue 
goal of €8.5 million and are on a 

Does infoteam’s future growth require 
help from foreign investors?

infoteam has always covered its 
growth from its own resources, 

and that won’t change. We have tripled 
equity from balance sheet reserves. 
Through the new employee participation, 
we are funding a capital increase to 
€500,000 and are raising liquid cash. 
The new authorized capital is intentio-
nally not set up to be very attractive for 
foreign capital participation. That rules 
out the takeover risk.

Are you planning an IPO?

No, infoteam won’t be publicly 
traded. In the past, our employees 

have been our only investors, and that 
won’t change!

ting manual can injure people when 
machines are started up. This conside-
ration was at the centre of further 
development of OpenPCS. 
OpenPCS 2010 is the latest genera-
tion of the tried-and-true IEC 61131-3 
programming system from infoteam. 
Besides moving the workbench to 

.NET technology, focus was put on
usability. The newest release combines
safe, reliable functionality with an 
improved, user-friendly design. In the 
company, this is will spark interesting 
conversations on applications for this 
software. Breakfast on workdays. 
At 10 a.m. In Bubenreuth.

 

Karl-Heinz John Dr. Wolfgang Brendel

the decision change to a corporation?

good path towards achieving it.
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